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Das Revier und die Reformation
Ein auf Nachhaltigkeit angelegtes Projekt des "Martin Luther Forums Ruhr" in Gladbeck untersucht die

evangelischen Wurzeln des Ru hrgebiets. Eine Ausstellung im Jahr der Kulturhauptstadt 2010

Bergbau-MotiveinSt Vinzentius inHarpen.Die Kirche ist seit
1567evangelisch. Foto:Stiftu ngForschungsstelle Glasmalerei

Von Angelika Wölk

G1adbeck. Wie kam die Refor­
mation ins Ruhrgehiet? Wel­
chen Einfluss übte sie aufs Re­
vier aus'? Stimmt es, dass die
Bergbau-Zuwanderer vor al­
lem katholische Polen waren,
oder hinterließen auch Protes­
tanten Spuren, etwa aus Masu­
ren? Solche Fragen soll "ein
Projekt des "Martin Lutlt"er
FOnIlTIS Ruhr" in Gladbeck für
die Kulturhauptstadt beant­
worten, Es ragt schon in der
Planungsphase über das Maß
an dere r regionaler Vorsc hläge
hinaus.

Das liegt auch daran, dass es
nicht nur um ein punktuelles
Ziel geht, sondern um Nach ­
haltigkeit in mehrfacher Hin ­
sicht. Es beginnt mit dem Ort
für das ehrgeizige Vorhaben,
die Marku skirche in Glad­
beck.Sie sollte abgerissen wer­
den, doch der neu gegründete
Verein "Mart in Luther Forum
Ruhr" übernahm Kirche und
Küslerwohnung. In dem Ge-

bäudeensemble um die Kirche
entstehen bis 2010 Räume für
eine Ausstellung zur Reforma­
tion, Arbeitsräume für Schu l­
klassen, für Seminare, Vort rä­
ge und Symposien, die für die
Zeit nach der Kulturhaupt­
stadt geplant werden. Ein Cafe
und ein Shop kommen hin zu.

Das NRW-Städtebau-Mi­
n isterium habe für das Nut­
zungskonzept 1,2 Millionen
Euro in Aussicht gestellt, sagt
Mart in Grimm. Der Vorsitzen­
de der Geschäf tsführung von
Thyssen Krupp Real Estate en­
gagiert sich für das Projekt.
Auch die Krupp-Stiftung wer­
de sich beteiligen, den Rest
übernähmen die Stad t Glad­
beck und hoffentlich viele
Spender.

Die ständ ige Ausstellung
soll Herzstück des Projekts
werden. "Hier wollen wir zei­
gen, wie es im Ruhrgebiet vor
der Reformation aussah und
wie nach Martin Luther", sagt
Grimm. Auch, wie die Refor­
mation ins Ruhrgebiet gekom-

men sei, welche Prägung sich
nachweisen lasse. Die Nach ­
bildung einer ze itgenös ssichen
Druckerpres se solle demon­
strieren, wie Luthers Bibel­
übersetzung die Medien revo­
lutioniert habe, aber: "Wir be­
treiben keinen Luther-Kult,
wir arbeiten inhaltlich."

Grimm sieht ein neues Inte­
resse an Religion. "Als der Da-

lai Lama in Deutschland war,
strömten alle hin. Alle reden
von Spiritualität, aber viele
kennen ihre eigenen Wurzeln
nicht." Die solle die Ausstel­
lung erklären.

Die Schau richtet sich vor
allem an Schulklassen. "Wir
mach en für Lehrer ein Ge­
samtpaket inklusive Seminar­
Vorschlägen" , versprich t [o -

ehen Seeber, Vorsitzender des
Vereins der Freunde und För­
derer des Luther-Forums . Eine
veranstaltungsreihe. die weit
in die Zeit nach der Kultur ­
hauptstadt reicht, ist in Pla­
nung: Zehn Jahre lang soll es
im Wechsel mit der katholi­
schen Akademie "Wolfsburg"
in Mülheim jährlich eine Ver­
anstaltung zum Thema Öku ­
mene geben.

Wissensch aftliche Unte r­
stützung holen sich die ehren­
amtlichen Gladbecker Initia­
toren u. a. bei Gabriele Isen­
berg, Direktorin des Westfäli­
sches Museums für Archäo lo­
gie, bei Prof. Klaus Tenfe lde,
Direktor des Instituts für sozi­
ale Bewegungen an der Ruhr
Universität Bochum und Trau­
gott [ähnlchen, Prof. für
Christliche Gesellschaftslehre
an der Ruhr-Universitä t.

Es fehlen weitere ehrenamt­
liche Helfer und Spenden.

» urw'W.lutherforum-rnhr.de
02043/78497-12C


